
MheimerMlÜblWiM
Hrntliches Msya «. LLtaüt HgMs « N

detitzeile oder deren Raum 12 Pfennig,
auswärts 18 Pfü-, Reklamen die 6-gejpattene Petitzsile 30 Pfg.

L ?Lmeis monatttch l - Rm. PosMeckkonto 168 67 Frankfurt am Mam

ummer 32

Die Aedkiltmg
der RMs?Mi>Wk« A

Von Franz Vielefeld. M. d. R.,
Präsident der HandwerkskammerRrtt SrtV 1t... . f!T ' " '— ... jyuuuuiei -isiammer zu Münster,

i *?e£ völligen Umgestaltung in unserem Wirtschafts-
!f,r !ü ' m>ei iu e£ ^utwicklung , die wir in der Produktion und

"tv^ Ethoden wahrzunehmen haben , bei dem Ringen um
den Wiederaufstieg unseres Vaterlandes hat das deutsche

a n d w e r k mit seinem festen Willen zum Wiederauf-
»au große Aufgaben zu erfüllen . Die Reichshandwerkswoche,
E ? ernste Kundgebung , getragen von der einmütigen Ge¬
meinschaftsarbeit aller handwerklichen Organisationen , will

feche'^ st-tschaft̂ ^ b "̂ handwerklichen Berufsstand und
-i- Zeitalter der Maschine , der stetig fortschreitenden
Technik , ist im deutschen Volke vergessen worden , was das
Handwerk im Rahmen der deutschen Volkswirtschaft bedeu-
ret erinnert man sich nicht mehr daran , daß acht Mil-
I v°m Handwerk  leben . Das deut-

nrl * L ®l" r hmzufuhren zum Handwerk , ihm seine
Nu - ^ d^utung für das wirtschaftliche , volkliche i.nd kul-
das Grftp n}®nfebe” und Arbeiten aufzuzeigen , das ist
mocke bchendste Ziel der Reichshandwerks-
nrS ' Richtung zum ersten Male vor di,

> mochl, Oie, ver Relchsyanowercs-
Vj 7ot »•? \iiv «n _ _ _ —J , .. ./ J  » lu oe r-estenlichkest tritt.
i Schrift gilt es . die Wertarbeit
K.  zustellen ' ff - eilr beut ^ er  Handwerksmeister heraus-

meisst>r" i!P ^ / ^ vömerks zu überzeugen . Der Handwerks-
bw J ! L5- bo\ b” m lebendigster Verbindung steht und
s,:Ü , _m ^ 5ch?v Kunden . Cr verarbeitet in keiner Werkstattdie rnhli1 mlüf 1 verarbeitet in seiner Werkstatt
vollen ^Rohlrf 6 Ä künstlerischen Produkten , zu geschmack-
arosie ffinH vf ' l 065  täglichen Lebens . Hier ' liegt der
rufes . b°b Handwerks , hier liegt der Adel seines De¬

ren Sorgen — wer hätte sie heute nicht — bedrük-
ten einer 11110 leige » UNS die Schattenssi-
Üt ' 1" !9: ? ? ! ' " «' ^ igen uns , wie der Hand-
'JUnw , 15 i persönlich jcben Tag um den Absatz seiner
'teil "M den Kunden werben muß, um in der

^ ' rtschaftskrise sich noch ein einigermaßen be¬
ten Einkommen zu sichern, damit er auch seinen Pslich-
l»r. .,„ t̂Q° t(sbu (t 9e‘ iiachkommen und die großen Steuer-
laslen unv Abgaben tragen kann.
das BerimV ^ andmerkswoche soll in der Verbraucherschast
ken U. ^ s" r die wirkliche Lage des Handwerks wek-
dos ■' i .. |UU 111 iru ĵeiUlUUUjei |UJU|l
fprl  rj sZsiM' is für die wirkliche Lage des Handwerks wek-

Ä tränen h ^ ünd deutlich die Bitte immer wieder vor-
A kek̂ iis' i,n,? um feine Existenz ringenden Handwer-
4 n .>r„ ,tLi -?.1 6 Arbeit durch Varzahlimg und Vermeiduna un¬

ser diu l,^.a . . . . t v>r >»xi,iruz rmgruven HiMvil
aeliu !,,i ^ durch Varzahlimg und Vermeidung
geduhrlichen Preisdruckes zu erleichtern.

wird sehr oft falsch beurteilt . Man
Qtialitüi ?» Euren Preisen , die aber wirklich nicht bei der
l .in n!S\ br,e i ö“ä Handwerk liefert , vorhanden sind,
aarnicli » fl », bt° l Handwerk in seiner Preisgestaltung
ftollnnü !!' öer einen Seite die staatliche Lohnge-
tnöni -, i Luderen Seite zum großen Teil kartell-
Vorlwlalliin" ^ b Preise der Rohstoffe, dazu eine erhebliche

„„ astung durch Steuern und auch Sondersteuern.
Urteil.2Vorsw,nki„Trrl'ie der Rohstoffe,dazu eine erhcvpvng durch Steuern und auch Sondersteuern.

als nii!r- fi? r ?n aber  oft das so leicht hingesprochene IIs* ,T uruen. schg eu a n n t e Handwerker auch zu billv
3 U > aus « ujjuei uti | n) ui u l c 11

^ r r' e.lter ' öie  für keine Steuern und sonstigen
hin r s vvfzukommen haben , die wirtschaftlich unselbstän-
b-Mn» b' fbhr oft nicht einmal ein Handwerk erlernt
v f. l vnd nun mit Schrnne ^orb - ' t als Konkurrenten de,
lim ' n 11 Hoodwerker auftreten . Daß diese — rein äußev
ill) gesehen — billiger arbeiten , rnaa sein . Aber den Scha.

1 Ttrfi . r , ' 7 . V4M| 4V^ 4CI | . JJ up Uit | v - um uupti"
I ho « öeieyen billiger arbeiten , mag sein. Aber den Scha-

Uebô ^ E11 die Auftraggeber , denn sie haben bei richtiger
^009 für schlechte Arbeit viel zu hohe Vreise be-

J das noch bewahrheitet sich das alte Wort, daß
* ' ligste j| |ler ^’te au f die Dauer gesehen immer noch das Bil-

wüchse^^bp1. mendet sich das Handwerk auch gegen die Aus-
T Wand U f 1X r a n ö c 15 und die sogenannten
X) \ m .*° ,n. [^frf . a J e Das ortsansässige Handwerk und der/j  ortsonsällin !." ^ t- ® as  ortsansässige Handwerk und der

'  fnmmI a T Kaufmann , sie müssen für alle Abgaben auf-kommen , aber dann Opht Q' «:f Srt*. STlrtrfirrtit(4irtvf<4inrS:f f»tM

nh m l,r UNO oer Kaufrr
ihn nnf \ 11 öcem  Geschmack der
o" bas sorgfältigste zu beraien.ktNo NOl̂l oinr\  S 'hm*  s, : . cr>
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Das deutsche 5)andwerk weiß , daß es eine wirtschaftliche
Entwicklung nicht Umstürzen kann . So wird es auch lmme >.
Massenartikel  geben müssen . Aber die Qualltatsein-
zelleistung des Handwerks muß daneben unbedingi erhalten
und gefedert werden . Die Käufer und Verbraucher wlsien
eine Qualitätsarbeit zu schätzen. Denn m unserem deutschen
Volke sind Geschmack und Kulturgefühl roelt ausgeprägt.
Darum die wohl berechtigte Mahnung an die Verbraucher¬
schaft, auch Qualitätsware  zu kaufen oder zu bs
stellen . Das gilt auch für die Eltern , deren Sohne und Toch¬
ter im Handwerk ihr Brot finden wollen . Das ' st » ur^ mög¬
lich. wenn diese Kreise dann auch sich tatkräftig für die
Förderung und Erhaltung des Handwerks etnsetzen.

Möge die Reichshandwerkswoche nach vllEN Richtung n
bin die volkswirtschastliche und kulturelle Bedeutu .ig de--
Handwerks im deutschen Volksleben weitgehend erhellen.
Das deutsche 5>andwerk pflegt im edelsten « mne den G . -
meinschaftsgedanken , sucht die Gemeinschaftsarbeit , weil nur
sie allein eine Wiedererneuerung unseres Staatswesens zu
schaffen vermag.

Neue gfüiiWii iiir Boikrj-üler

Kein europäischer Zollwaffensiittstand?
Das Genfer Handelsabkommen in Frage gestellt . — Reue

Tagung der wirlschafkskonserenz des Völkerbundes.
9 Genf . 16. Marz.

Die dritte Tagung der europäischen ^ ollwchsenftillsiands-
kouferenz ist am Montag unter dem Vorsitz des frühe e
holländischen Ministerpräsidenten C o l >, n eröffnet w
den. Sämtliche 26 europäischen N-gleriulgenudvertre^
die deutsche  Regierung durch Mm 'stermld .rektor Dr.

^ °Die konserenz hat die alleinige Ausgabe , über das end¬
gültige Inkrafttreten oder den Zusammenbruch des Han
d- lsabkomm - ns von, 24. Bä « 1930 zu « ifjgejen , ^  eh«
SlabUisierung der gegenwärtigen europäischen 3 ° > ^
und ein allgemeines Verbot der Kunchlgung d ^ >. 1 ^
Handelsverträge enthält . D-r Präsident sstellte fessi das^ das
Handelsabkommen bisher lediglich von 12 5 , ,gxgwmens
ziert worden sei und somit das Schicksal des Abkommen,
ernsthaft in Frage gestellt werde.

Des deutsche Gtandpunki.
Ministerialdirektor Dr . P ° s I - erklärte daß die deut.

krafttretens noch Vorbehalten und außerdem

Ä *

Tier Vertreter der österreichischen  Regierung er-
k.ör ^ dost Oesterreich das Hüudelsabkoinmen nur dann ra.

MMZUMs
gen könne.

M=r “ » “ iMiuini, ue mu en für aue ziugaoen UU|-
t,„tTn]en v. at,er  dann geht ein Teil der Verbraucherschaft hin

. von ortsfremden und fliegenden Händlern , ohne
dar Ware nackMprüfen , nur verlockt durch

billigere Preise . Ganz abgesehen davon , daß der

b ^ d'Eksmeister und der Kaufmann allein im StandeKunden zu richten und
Nnh -' '" " ' lllte z» ..„ »n ...

s eine Bitte an die Verbraucherschaft . Nicht
immer den Meister drängeln.  Wenn er gute Facharbeit
leisten soll braucht er auch eine genügende Lieferfrist . Einleisten soll braucht er auch eine genügende Lieferfrist . Ein
guter Maßanzug wird liicht an einem Tage fertig , auch
rönnen nicht alle Häuser auf einmal im Frühjahr gestrichen
werden . Beim Einkauf im Ladengeschäft nehme man auch
oiuckstcht und wähle nach Möglichkeit mehr die Tageszeit
und verschiebe nicht alles auf die Stunde vor dem Geschäfts-
kchluß.

Die R e i chs p o st hat eine Laufbahn der P o st >u n g
boten  eröffnet . Insgesamt sind die OberpoftbireEttonen
ermächtigt , in der Zeit von April bis Mai dieses Lahr 5 0 0
P o st j u n g b o t e n einzustellen.

Annahmevorschriften:  a ) Abstammung . Der
Bewerber muß von Geburt Deutscher sein ; b) Führung.
D Bewerber muß einen guten Leumund haben mnd darfSchiüchL E° w

bei Osterenrstellunqen auch Knaben eingestellt werden,
erst nach dem Einstellungstage , spätestens aber am 30 Iun
desselben Jahres , das 14. Lebensiahr vollenden d SchM
bildung . Der Bewerber muß bei der Einstellung c
a e l cd l o l s e N e V o l k S s chu l b i l d UN g veiisten.
iverber mit einer darüber hi  nau - geh e n d «-n E,ch l^ .

| eS " btVls ‘ isw -' - Uchnnd »£lfl(« '
SmfSnf “ tarn . Sllto -n » p, -ch-nd »-N" »°" d ' » !' >-
wickelt sein insbesondere soll er gut hv" N un , sh'
" -N und g-Iund- Atm,m, -w-rk,-- S- >> TA ^
Bewerber bereits tn einem anb r« S en t oöei ft &er
bältnis gestanden hat . muß es be, Emtntt ' » den
Reichspost ordnunqsaemaß gelost werden . Dem u ^
Werbungen um Einstellungen sind an w % f ^ p 'r 11
dessen Bezirk der Bewerber wohnt , b i . c. u
19 31  zu richten. ,

Dem ElNstellungSgesuch sind beizusügen: Di-̂ Geburts¬
urkunde oder der Geburtsschein , wmn su ) dav^ ein
aus andere » vorqelegten amtlichen . ch . > gxichi-iebener
vom Bewerber selbstverfaß - r .L mlt Hand

fonft filmtbliafle * ' ™ ”SS „ r, fnllS dirsonst glaubhafte Führungs - gi’ Ic  ? ai[Q her

SÄcf WnTtÄmÄ “ >m unml..-,d°--n » HM
hieran erstrebt.

Die Postjungbotenzeit beträgt d r e I I a h re.

halb können diese Sätze verdoppelt werde . Nach Av v
der Lernzeit wird der Post,ungbote ZUM H l p ^ ^ ^
schass»  ör ernannt und damit ln das B e
h ä l t n i s überführt . Die^ pl- nm - b-g- Anst -« ung ers° gr
als Paftschaffner.  Die weitere LallsoahN richlkl , }
lind) den allgemeinen Vorschriften.

Es ist erfreulich , daß die Neichspast mit der EinstelliMg
von entlassenen Volksschülern den AstsaNg »l 1. Z ^
scheu wäre nur im Interesse vieler Eltern. °aß du L->y>
erheblich größer wäre.

Nollöfunq oSer Zusammenbruch.
Bn Hinblick auf diese wenig erfreulickzen Erklärungen

lnb iirii der Präsident gezwungen , an die Vertreter der 12
Staaten ^ isie das Abkommen bereits ratifiziert haben dieSTÄt j?r?.f„ofö°ei1 lÄ
gungslosen Inr an re
;r,G'ls aele  I, n t. wobei jedoch Finu-
l'a' n d 1 3 Pa U e n und^ Holland  ausdrücklich das ge-
amt- Inkrafttreten des Abkommens

von der Ratifizierung durch Deutschland abhängig
<7vr Vrästdent stellte sodann ausdrücklich fest, daß

"ff , ln ji ge t StooI  f » b- r -Il »chmd -n Habe, du-
ylbkammen bedingungslos in Kraft treten zu lassen.
^ diesen Umständen müsse das Abkommen am 1.
Vvrtt vieles Jahres wangslüus 'g seine Wirkung und Be-

na verlieren wenn man nicht sofort eme Notlösung
finde die " m Hinblick auf die schwerwiegenden Folgen e.nesK « ,n 1>tii,riiAf<i des Abkommens notwendig sei. Cr
schlug sodann der Konserenz vor ein bedingungsweises In-
krastireten des Abkommens zu erörtern.

Ein Vermlitlungsvorschlag zur Rettung
Der Vermittlungsvorschlag des Präsidenten Colijn wM

das Handelsabkommen zunächst mit aufschiebender W g
zu einem späteren Zeitpunkt in Kraft treten lassen u>
Bedingung der Ratifizierung seitens bestimmter SUatel.
Dieser Vorschlag des Präsidenten, der lediglich eme Rotlo
sung darstellt , wurde jedoch „ „ ,

von INinislerialdireklorDr. Posse abgelehnl.
Er erklärte. Deutschland wolle zu einem endsültigen
Beschluß über das sofortige Inkrafttreten des Handelsab
kommens gelangen . Wenn das Abkommen nicht am . April
für die europäischen Staaten tn Kraft trete . sei e h
fällig,  er schlug daher vor . daß ledigl .ch über das In
krafttreten des Abkommens zum 1. Zpfü verhandelt wur s.
jedoch unter der Bedingung der Ratifizierung ch
stimmte Staaten.

Aus den Erklärungen des,,französischen Reg,erungsver-
irelers enlnehme er . daß begründete Aussicht der Rat si.^
rung des Abkommens durch Frankreich vorliege . Du 1
bevorstehende Ratifizierung s- iteno „ . Deutschland -^ nd
Frankreichs fei ein großes Hindernis für das Inkraji
des Vertrages beseitigt . .. .

Der französische Regierungsvertreter sch aß stcy
dagegen dem Vermittlungsvorschlag des Prasi

S ÄLÄS « ,JfiWfSi M?rd'»ndBekämpf »»!, van Ansforderung
ein kommunistischer Antrag auf Aushebung dcS mxw*
des Rot -g-routkämpscrb »ndes gesetzt.

Aus der Genfer Iollwassenstillstan ^ konserE stellte
der Präsident in der Erösfm .nges.tzung ^ ' Abkommen be-
ziger Staat sich bereit gesunden habe , das Abkommen uc^
diuguugeloS in Kraft treten zu laNen . Er .mchte «iue .t » er
niittlungebo,schlag , der von deutscher Seite abgctch
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Hochheim n. M ., den 17. März 1931

Wann find Kinder schulreif?
An viele Eltern tritt jetzt wieder die Frage : Sollen

wir das Kind in die Schule schicken? Ist das Mädchen oder
der Junge schon sechs Jahre alt oder dicht davor , dann
ist die Entscheidung selten schwer. Aber wie soll man es
mit Kindern halten , die am Ostertermin erst fünfeinhalb
Jahre alt sind ? Soll man diese auch schon den Weg zur
Schule antreten lassen ? Ehrgeizige Eltern sind mit dieser
Frage allzu leicht fertig . Für sie ist die geistige und körper¬
liche Fähigkeit wohl über allem Zweifel erhaben ; es ist
schwer , mit ihnen zu rechten . Aber die Erkenntnis hat sich
doch mehr und mehr Bahn gebrochen , daß es nicht daraus
ankommt , das Kind so früh wie möglich in eine Bildungs¬
maschine einzuzmängen . Gerade in der heutigen wirtschaft¬
lich schwierigen Zeit , wo noch nicht einmal alle Schulentlas¬
senen passende Lehrstellen finden , könnte man es leicht aus
sich nehmen , ein Kmd ein Jahr später in die Schule zu
schicken. Dazu sollte man sich stets dann entschließen , wenn
der Körperbau noch unfertig und die geistige Aufnahme¬
fähigkeit noch beschränkt ist ' Erfahrungsgemäß wird das
Wachstum der Kinder durch das Stillsitzen und die erhöhte
Gehirntätigkeit in der Schule eingeengt . Es läßt sich leicht
an der Tatsache seststellen, daß Schulkinder während der
Ferien viel schneller wachsen und stärker werden als wäh¬
rend der Schulzeit . Körperlich schwache Kinder werden durch
zu frühen Schulgang also in ihrem Wachstum behindert
und neigen , da gleichzeitig größere geistige Anforderungen
an sie gestellt werden , zur Nervosität . Ist das Kind selbst
sehr ehrgeizig , so versucht es auf Kosten seiner Gesundheit
mit den Kameraden in der Schule Schritt zu halten . Fehlt
ihm dieser Antrieb , dann verliert es oft schnell den Mut und
die Begeisterung an der Schularbeit , es wird gleichgültig.
Das Ergebnis allzu frühen Schuleintritts wird demnach
fast stets ein körperlicher und seelischer Schaden sein. An¬
ders ist es , bei körperlich ganz gesunden und kräftigen Kin¬
dern . Falsche Weichherzigkeit . die ihm die „sorgenlose Kin¬
derzeit " noch ein Jahr läng erhalten will , ist hier nicht am
Platze.

Zum Abschied des Vürgerineistcrs Arzbächer
Am 12. ds . Mts . versammelten sich etwa 50 Bürgermeister

und Beigeordnete des Main -Taunuslreises und des eingemein-
dcten Bezirks des früheren Kreises Wiesbaen , um den scheiden¬
den Bürgermeister Arzbächer Hochheim a . M . durch eine Ab¬
schiedssitzung zu ehren . Der Vorsitzende der Vereinigung,
Bürgermeister Benninghoven Bad Soden a . Ts ., wies in seiner
Ansprache daraus hin, daß Bürgermeister Arzbächer zunächst
als Beamter der >stadt Hochheini und dann als Bürger¬
meister eine jSrkleckliche Reihe von Jahren diesem Gemein¬
wesen mit seiner ganzen Kraft gedient hat . Nahezu 40 Jahre
hat Bürgermeister Arzbächer seinen Dienst der Stadt Hochheim
zur Verfügung gestellt . Die Bürgermeisterzeit fällt haupt¬
sächlich in einen Zeitraum , der angefüllt mar , mit großen
Schwierigkeiten für alle Kommunalverwaltungen und demgr-
uräß auch für die Stadt Hochheim. Besondere Schwierig¬
keiten hat die Stadt in der Separatistenzeit durchzumachen
gehabt , die nicht ablief , ohne, daß man den Bürgermeister , wie
dies häufig vorgckonimen ist, ins Gefängnis warf . Bürger¬
meister Benninghofen wies alsdann weiter darauf hin , daß der
Leiter eines Gemeinwesens in den vordersten Reihen des zur
Zeit entbrannten Kampfes auf dem wirtschaftlichen Gebiet
stehe. In diesen Zeiten sei das Amt eines Bürgermeisters
besonders schwierig. Er betonte die kollegiale Art des schei¬
denden Bürgermeisters Arzbächer unb die rege Beteiligung
an der Gemeinschaftsarbeit der Bürgermeister . Er wünschte
ihm und seiner Familie noch recht schöne Tage nach seiner
Pensionierung. Bürgermeister Sporkhorst, der Vorsitzende der
Bezirksverbandes Wiesbaden des Verbandes der Preust . Land¬
gemeinden begrüßte Herrn Bürgermeister Arzbächer , indem er
einen Rückblick auf die von ihm als Bürgermeister zurückge-
legte Zeit gab . Er betonte ebenfalls die rege Beteiligung des
scheidenden'Bürgermeisters an der Arbeit im früheren Kreise
Wiesbaden undd illustrierte in humoristischer Weise einige
Momente aus der gemeinschaftlich zurückgclegton Zeit als

) Leiter Wiesbadener Gemeinwesens. Er brachte vor allen Din-
i gen die besten Wünsche der Bürgermeister aus dem nach Wies¬

baden cingemeindeten Bezirk zum Ausdruck. Bürgermeister
Arzbächer dankte sodann für die ihm zuteil gewordene Ehrung.
Im Anschluß daran gedachte Bürgermeister Runzheimer (Del¬
kenheim) noch der guten nachbarlichen Beziehungen , die der
Bürgermeister Arzbächer zu den Nachbargemeinden und deren
Bürgermeistern unterhalten habe.

— Die Gründungsfeier des Volkschorcs Hochheim —
Werbesingen der Arbeitersänger am Sonntag , den 15. März
1931 '. Von prachtvollem Frühjahrswetter begünstigt , fand das
Werbesingen der Arbeitersänger am vergangenen Sonntag
statt . Hunderte von auswärtigen Besuchern weilten aus die¬
sem Anlaß in unserem schönen Weinstädtchen und gaben der
Veranstaltung ein festliche Gepräge . 15 Ärbeiterchöre hatten
sich in Hochheim ein Stelldichein gegeben um das Wiegenfest
des neuen Volkschor Hochheim am Main zu feiern . Würdig,
entsprechend den Zeitverhältnissen , schlicht wie Arbeitersänger
entkleidet von allem ösentlichen Tamtam , doch mit Stolz u.
Freude im Herzen , getragen von der großen Idee der Ar¬
beiterbewegung überhaupt und von der Ärbeitersängerbewe-
gung im besonderen so marschierten sie aus , zeigten, daß sie
da sind, daß sic ein Wille beseelt, der Wille der Selbstbe¬
hauptung . E ine Zuschauer - und Hörermasse von fast 3000
Personen lauschte in stiller Andacht dem Massenchor auf dein
Plan , der unter Leitung des Eh ormeisters Krefting von etwa
7—800 Sänger und Sängerinnen vorgetragcn wurde . Leider
läßt die Akusti kan dein Straßenkreuzungspnnkt des Planes sehr
zu wünschen übrig , weshalb manche Feinheiten des Gesanges
verloren gingen . Dennoch war es überwältigend und erhebend,
mit welcher Begeisterung diese Arbeitersänger und -Sängerin¬
nen ihre Lieder sangen. Die schlichten Worte des Vorsitzenden
des Hochheimer Volkschors , Herrn Möbus , die er zur Be¬
grüßung und Einladung an die Sänger und Gäste richtete,
mögen manchen darüber belehrt haben , warum in Hochheim
auch noch ein Arbeitersängcrchvr ins Leben gerufen wurde .—
Diese herzerfrischende Einfachheit , die von dieser Ansprache
ausging , zog wie ein roter Faden durch dis ganze Veran¬
staltung in deren Verlauf die einzelnen Chöre in den beiden
Saalbäutcn Krone und Kaiserhof ihre Vorträge zu Gehör
brachten . Die Fest - oder Taufrede in den Äortragssälen
hielt der Eauvorsitzende Meyer bezw. der Gaudirigent Bartsch
beide ans Frankfurt am Main . Eine Kritik der einzelnen
vorgetragenen Lieder und Chöre erübrigt sich, zumal ja keine
wcttstreitenden Vereine zusammen waren , sondern die ganze
Veranstaltung darauf abgestimmt war , das Wiegenfest der
Hochheimer Arbeitersänger zu feiern , wozu die Brudervereine
der Umgegend die Wiegenlieder sangen . Der neugegründete
Chor unter Leitung des Chormeisters Merkel Hochheim, hat
sich schon stattlich entwickelt und seine Vorträge zeugten,
won guter Schulung und dem ernsten Willen , sich Geltung zu
verschaffen. Diese Geltung gilt nicht als Konkurrenz gegenüber

.anderen Vereinen , gilt nicht niit dem Ziele der Erringung ir¬
gendwelcher Lorbeeren auf Wettstreiten , nein die Geltung
hat ihren Ursprung und Ziel im Sinnen nach Darbietung
von Volkskunst im wahrsten Sinne des Wortes . Die Lo¬
sung lautet ,,Aus dem Volk — für das Volk !" — mit dem
Volk !" Alles in Allem darf der Volkschor Hochheim mit seiner
gestrigen Veranstaltung zufrieden sein und hofnungsvoll in
die Zukunft schauen. Ego.

Siedlungshäuser am Bahnhof , llnier dieser Spitzmarke
lesen wir in der „Rhein . Volks ; ." Wiesb . folgende Notiz:
Der schöne Sonntag hatte es mir gestern angetan , daß ich mich
der Eisenbahn anvertraute und hinausfuhr aufs Land . Es gab
unterwegs noch nicht viel zu schauen. Die Felder erwiesen sich
noch als menschenleer : hie und da weckt ein Hase mit sei¬
nen Sprüngen mein Interesse . Natur , wie bist du schön ! Rau¬
chende Schlote lagen hinter uns . Rhein , Mainmündung , Maiu-
zcr Kirchtürme verschwinden ; da sehen wir in der Ferne das
Opel 'sche Hochhaus . Schon winkt Hochheim. Wir machen halt.
Der Zug 'rattert weiter , und wir stehen noch miutterjeelenal-
Iciit aus dem Bahnsteig . Unsere Fühe wollen uns nicht mehr
weitertrage ». Warum ? Ja warum , weil man uns das schö¬
lle Bild , den Ausblick nach dem weinfröhllchen Hochheim ver¬
schandeln, verbauen will . Schon hat man am Bahnhof den
Bauplatz für 8 Siedeluntgshäuser abgesteckt .Wir begrüßen
den Bau von Häusern, aber muß gerade an dieser Stelle die
Siedlung errichtet werden ? Gibt es in Hochheim keine an¬
deren Bauplätze mehr? Warum ist man nicht näher an de»
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44. Fortsetzung.

Beide , die Dame und der Herr , kamen langsam In¬
grid näher . Da verabschiedete sich die Dame . Doch ehe
sie den Raum verließ , kam ihr Blick nochmals scharf wie
fragend zu Ingrid hergeblitzt und umfing wiederum ihr
Gesicht und ihre ganze Gestalt.

Nachdem die Dame gegangen , kehrte der Herr wieder
in sein Zimmer zurück. Nach einer Weile kam der hin-
und herschiehende junge Mann und fragte nach Ingrids
Karte.

„Ich habe keine", sagte sie und nannte ihren Namen.
Da verschwand der junge Mann aberinals in das

Zimmer jenes Herrn , kam aber sogleich wieder heraus . Als
die Tür sich öffnete , hörte Ingrid die Stimme des Herrn
am Schreibtisch in ziemlich scharfen Ton sagen ; „Nein,
unmöglich , so für jeden Fremden bin ich nicht zu sprechen,
das wissen Sie doch . . ."

Gleich danach kam der junge Mann mit leicht ver¬
legenem Gesicht wieder zu Ingrid und teilte ihr mit,
daß der Herr Direktor bedaure , sie nicht empfangen zu
können , er müsse sogleich in eine wichtige Konferenz . .

Im selben Augenblick stand die dunkel gekleidete Dame,
die soeben gegangen war , wieder in dem Raum . Die
Worte des jungen Mannes mochte sie gehört haben . Nun
blickte sie in das schöne, von der Mitteilung des jungen
Mannes leicht empörte Gesicht Ingrids.

Zögernd , jedoch wie magisch angezogen , kam die Dame
ans Ingrid zu, die ihr ein wenig verwirrt wegen der
schroffen Absage entgegenblickte.

„Hat Sie der Herr Doktor da drinnen erschreckt?
Sie wollten wohl zu ihm ? . . . Aber so jung . . . Sind
Sie denn etwa Schauspielerin ? . .

„Nein , ich bin es noch nicht . Aber ich wollte Direk¬
tor Lindenberg bitten , mich zn prüfen . . . lind nun ? . . ."

„Nun ? . . ."
Tie schwarzhaarige Dame brach in ein lustiges Lachen

ans . Und dann hatte sie mit einem Griff Ingrid das
! weiße Wvllmtttzchen vom Kops gezogen.

Ingrid stand über und über rot überhaucht da . In
ihren Äugen spiegelte sich der Gotdpnnkt in Verwunde¬
rung und auch ein wenig in Zorn über die Keckheit der
Fremden.

„Ich möchte mit Ihnen Haschen spielen , um Sie
kenncnzulernen , um Ihr Blut in Wallung zu bringen . . .
Aber nein , ich glaube , heute ist ein großer Tag . . . Nun
sagen Sie , mein Kind , wie heißen Sic ? . . ."

„ . . . Ingrid Römer ."
„Wie alt ?"
„ . . . Siebzehnetnhalb . . ."
„Herrlich . Und die alte hübsche Dame da unten im

Wagen gehört die zu Ihnen ? . . ."
„Ja"
„Warten Sie , mein Liebes , ich gehe mit Ihnen und

sage Ihnen , wer ich bin . . . Ich , das heißt , wir , nein,
das heißt , inein Mann braucht Sie nämlich wie die Luft
zum Atmen . . . Er hat ein Stück geschrieben und es
konnte nicht aufgesührt werden , weil — Sie ihm bisher
fehlten . . . Deshalb war ich nämlich auch vorhin da
drinnen ."

Tie Dame hatte das alles mit freundlich blickenden
Augen herborgesprndelt » nd hatte dabei Ingrids weißes
Mützchen in ihren nervösen Fingern beständig hin und
her gedreht . Plötzlich wandte sie sich um , kies mit großen
Schritten zur Tür des Direktors und trommelte dann
mit allen zehn Fingern dagegen.

„Kommen Sie , mein Liebes , kommen Sic . . ."
flüsterte sie Ingrid zu und als diese neben ihr stand,
öffnete sie eine Spalte der Tür und rief mit gedämpfter
Stimme hinein:

„Direktor , ich habe das „Heilige Mädchen " für meines
Mannes Stück . . . Haben Sic jetzt Zeit und Lnst , es
zu empfangen ?"

„Machen Sic — Scherze , Sana ? . . ertönte es von
drinnen.

wird Ken
Main herangerückt ? Wie jetzt gebaut werden soll, frauliches >
teil die Siedlungshäuser eine Verschandelung der LaN tznt. Die Be
Es ist, als wollte man vor das schöne Ostbild von im Jahrb
einen Vorhang niederlassen . Was sagt der Landes ' Aussprache
vator zu diesem Bauprojekt ? ugeschäftsfü

„en. Hierna
Weins erste igerung . Bei gutem Besuch versteigerieHritten . Di

hier die Hochheimer Winzergenossenschast e. G . m. »--Goberturnw
Halbstück 193ver Hochheimer Naturweine : davon ginnenden Jai
Halbstück bei Lehtgeboten von 330 , 470 Mk. zurück Vierungen gc
zelnen erzielten 39 Halbstück Hochheimer HingelsteNtzchicdenc AI
320 , Falkenberg 320 , Hühnerberg 330 . 350 , Nabest, um Spc
Heiligenhäuschen 340 , Berggasse 340 , 340 . HühnerbEriäM . z; ez>
Steinern Kreuz 350 , Hofmeister 360 , Falkenberg > 5 Pfg . :
meister 350 , Falkenberg 350 , Hühnerberg 340 , Sichucht werde
Kreuz 350 . Eigen 350 , Falkenberg 360 , MänercheNchzusehen.
Berggasse 350 , 350 , Gans 350 , Wiener 350 , Heilige -Heren Aufst
chen 359 . 350 , Weiler 350 , 360 . Neuberg 360 , Eigen ; die Turn
Neuberg 350 , 410 , Wiener 370 , Neuberg 370 , 370,t in die H
Wiener 370 , Daubhaus 400 , 430 , zusammen 14 320; fmbet in
im Durchschnitt das Halbstück 320 Mk ' Für die S"rntag in 3
gezogenen sechs Halbstück wurden als Letztgebote abgE neugewäl
Lage Reichestal 440 , Stielweg 470 , Hangelsteln , 330,; die Götzn
meister 340 , Raber 340 , Slielweg 470 . chlcntal bei

—r . Vom Weingut der Stadt Frankfurt a . E ^ Gelingen
Stadt Frankfurt besitzt schon seit langer Zeit in yiepw^ ban ft n
markung ein Weingut . Dasselbe wurde im Jahre l ^ iesboben m
Zukauf erweitert , jodaß es jetzt etwa 42 Morgen umst ^ Vereine;
die Stadt Frankfurt unter den Forensen den größten f, n
bergsbesitz dahier hat . Das Gut ist gut gepflegt und - 1,
schöne Wirtschaftsgebäude und Kelteranlagen . Die
Frankfurt will nun ihre hiesigen Weinbergs zu m*
Zeit abstoßen , da ihre Bewirtschaftung Zuschüsse erfô MWl
So war in dem zuständigen Ausschuß der Stadtverord '
Versammlung bei Beratung des Haushaltsplanes nu>,. -
Aufastung , daß bei aller Sparsamkeit auf die Dauer Wj , avf 'q;
spielige Hochheimer Weingut , das nur in seltenen ck. 1
einen kleinen Ueberschuß abwerfe , nicht mehr zu halten ' Jt -
daher bei passender Gelegenheit - preiswert verkauft ^ '
M . tlldoggmi;

Alle Hausfrauen , die sparsam wirtschaften und wm Auto ,
zufriedene Gesichter am Familientische sehen wollen , se'-̂ n nachkom
rauf aufmerksam gemacht, daß schon wenige Tropfen dGlldoga ar
bewährtcir Maggi -Würze hinreichen, unr auch den »0,5 Bulldog
scheideiisteii Mitteln hergerichteten Speisen kräftigen -sitt der Le;
geschmack zu geben . Sonstige teure Zutaten macht Raunhei
Würze entbehrlich . ' ife"

— Der Mainzer Pfcrdemarkt . Der von der Z.
Main zveranstaltete Frühjahrs -Pferde - und Fohlenmack
am Mittwoch seinen Auftakt durch den üblichen Vorina ;^^ ^ ^ M
sich iin Laufe des Tages sehr lebhaft entwickelte.
Nachmittag konnte man schon über 200 Pferde guter e
-  Qualität seststellen. Die Geschäfte des Vormarkte' wv «,ster
reu sehr befriedigend . Es war deshalb nicht zu oeru>«*
daß zum Hauptmarkt am Donnerstag nahezu 400 PfeGH '" --ufl
getrieben waren . Zahlreich vertreten waren leichte und I ;“ a 9> den
Belgier , Oldenburger und Ostsriesen und man koniw ' Wose die
schöne Gespanne bewundern . Der Handes setzte sofort !̂ ' Z ^ de, el
blieb auch rührig bis zum Schluffe . Möge dieser günstÄ vochheim
laufene Perdemarkt unserer Nachbarstadt Mainz ein g»»I_
men sein auch für unseren demnächstigen Frühjahrs -P"
markt.

A®krWWmDriWjclB
Gauturntag des Gaues Süd Nassau der D . T . in Hock

usamnienst

Gcmeinsc

Am vergangenen Sonntag hielt der Turngau Süd Os Neben ve;
in der Turnhalle der Turngcineinde Hochhcim seine»,
jährigen Eauturntag ab . Eauvertreter Bantdirektor He» r 4-ic i
Wöhrle , Biebrich eröfnete die Tagung , zu der etwa 8" Grenz,
geordnete der Gauvereine und der Gesamtausschuß des cemaiiung
erschienen war mit einer Begrüßung . Der Vertreter de.veittpiovi'
Hochheim Ehrenvorsitzender Siegfried begrüßte die
teilnehmer mit einem Willlommengruß inr Nani en der .
Lochheim und seiner Turngemeinde , wies auf die 40r
Tätigkeit der Turngemeinde hin und wünschte der
zum Ŵohlc von Tnrnerschaft »nd Vaterland guten W. wff" , 11
Von der Wahl des BezirlsvertretersLehrer Wischt, h ' an '«M und

»San

„Aber nein , bester Doktor . Auch ich darf doch ff
einen Stern finden . . - Hier , bitte , schauen Sie hL>3 ' &!l ^bi;

d »Aber , 9

Ingrid an der Hand war sie mit dieser von m mella
in das „Allerheiligste " des Direktors geschlüpft . recht", m

Dr . Lindenberg schaute Ingrid an . Aber noch
war sein Blick verschlossen . Wortlos zuckte er mit ‘ « Den; ifs»
Schultern . | Crsch’ si « ut rede.

„Dom Aeußeren nach — ja . Aber das Innere
Innere ist doch mindestens ebenso wichtig, " ließ er
endlich vernehmen.

.Nun , auch das werden wir sogleich wissen . Ko"

Äm übri
Interesse

Nun n
'Eanellal„vcun , aacy vuv lutiucu um . luyiciu ; wi | |cu.

Sie , süße Ingrid , stellen Sie sich einmal dort in der j Ewort
des Zimmers auf und sprechen Sie ein paar Verse,
ich Ihnen vorsagen werde . .

Frei und edel stand Ingrid da , sie hörte scharf
Ihr Blick wurde dabei entrückt . . .

Situativ;
sollst sie
Frau . „2
du hin,
war Fra

„Diese Berse kenne ich auswendig, " sagte sie ^ ®ö

Spreche»

gatten?
»Also,

ober nai
beschloß

kurzer Weile des Zuhörens.
„Um so besser . So sprechen Sie sie

sie. . ." rief die Dame erregt.
Ingrid sprach den Monolog aus der „Jungfra » ) für i

Orleance " , der von ihren Träumen und Bisioiie » heben ur
richtet , die sie unter der Zaubereichc gehabt . ^ g>

Als sie geendet und das letzte Wort verhaucht U ren -,̂ die
stand sie noch immer wie eine Verzückte mit ausg ^ allein, e
teten Armen und mit zum Himmel erhobenem Blr »' . Abend z

Da sagte Direktor Lindenberg mit ganz und ga»
wandeltem Gesicht:

„Ich gratuliere , Frau Sana . . . Genügt Sy
das ? . . ." Seine Augen aber waren Plötzlich m»
freundlichsten Ausdruck auf Ingrid gerichtet.

Die Dame umarmte Ingrid und küßte sie-

(Fortsetzuilg

Was
sie sich, t
leicht sp
bösen (5
bracht h
Kinder;

Mit s
kürlich I

{,) richtig,



d wird Kenntnis genommen . Gaujpielwart Radoy gab ein
joll, frauliches Sch .eiben der D .T . bez. Spielplatzanlage be-

r LaEat . Die Berichte der Eauorgane und des Gauvörstandes la-
on HE im Jahrbuche niedergeschrieben und fanden nach eingeheu-
i;andss.° Aussprache Genehmigung . lieber den Kassenbericht schildert

ugeschäftsführer Struck , Wiesbaden , die näheren Einzel-
-e,i . Hiernach wurde zur Ersatzwahl des Eaujugendwartes

ägeri ^ hritten . Die Wahl fiel auf Turnbruder Müller -Dotzheim.
M' U-Goberturnwart Schmitt -Schierstein , gab den im Jahrbuch
gmgê nden Jahresarbeitsplan bekannt , der mit einigen Ab-

ück H .erungen genehmigt wurde . Der Haushaltsvoranschlag gab
zeljte ^ chicdene Abänderungen auf Antrag der Abgeordneten wur-
Raber , um Sparmaßnahmen zu trafen verschiedene Summen

rerbekgfichen. Bezgl . der Mitgliederabgaben wird eine Ermäßigung
rg Mj 5 Pfg . zur D .T ., 5 Pfg . Gau , festgesetzt. Weiter soll
0, Sie ' ucht werden , vom Kreis eine Ermätzigung von 10 Pfg.
rerchenchzusehen. Der Haushaltsplan für 1931 wurde in seiner
!iligenfteren Aufstellung genehmigt .. Als Eaufestort für 1932 hatte
EiE t ^ urngemeinde Schierstein gemeldet und wurde das
0- Hände der,elben gelegt . Das diesjährige Gauturn-

Isndet in Biebrich statt . Als Abgeordneter zum deutschen
die-  rntag m ranzig wird Eauoberturnwart Schmitt gewählt.

abgE neugewählte Gauwander - und Jugendwart gibt bekannt
n, E , die Göhwanderung am Himmelfahrtstage als Endziel das

lhlental bei Oestrich auserjehen habe . Für die grotze Schaf-
a M--L"!! nnd den Idealismus, die der Gauvorstand zunr gm
biesigeh Gelingen der deutschen Turnsache allezeit an den Tag ge-

r 1903 '̂ ? nntt namens der Gauversammlung Turnbruder Rützel-
umfa6 tcsB̂ ben. mit einem  Heilgrutz . Gauvertreter Wöhrle dankt

übten J erte' nen  für die treue Mitarbeit im Sinne der D .T.
j und t' lchlretzt mit ei nem dreifachen Gut Heil die Bersaiiiinlung.

Die
zu 9e!t lui * Odenwald). (Vom Auto  q et ö t e t.) In
[e erfo"- ^"'Wyofsiraße fuhr der in den 60 er Jahren stehende
iverord̂ustinann Jarl Falkenstein mit seinem zweiräderigen
es wa"j?̂ urren. Em Reustadter Auto, das an ihm vorbeifuhr,
uerd>öWte mit den Hinterrädern auf der glatten Straße aus
men Jt" v®?1! rl- zu Boden, der so schwere Kopfverletzungen er-
alten ftar" Einlieferung ins städtische Kranken-

S ? yfl“ ere « Verkehrsunglück .) Ein
unb Im lilt ! Anhänger, der in der Hochheimer Landstraße
"se'e«n'nnmE uusweieyen wollte, fuhr in den Straßengraben,

r-« Motorrad mit Anhänger fuhr auf den
llu 5 Ub5RmfhnnUi ' ®̂en,fo.2 in  Radfahrer. Während der Lenker

n e<™ cn  Hautaufchürfungen davonkam,
5Rmm?0e-nfer  des Motorrades und fein Beifahrer , beide

üA , m' !"? ber  Radfahrer, ein Schlosser aus Ka-
Aliefttt̂werde" müßten"' ^ ^ in5  Krankenhaus ein-

ienmarj;'ormal''
te.
iiter »'1' ^ - - ' - s 2=SP--«»'

sm mati*

} midl ^ äg, A .̂ März N ^ ^ " " ^ beh ° rde werden am- oifihnt» sV ’/' uu övormittags 10  llht im Nat-
.Jq 'eiummoöe, einc Wanduh? üffeni '"r)/ '" Spiegel , eine

günstig Hachheirna. M.. den tl? Mürz"!oA ^^ ^
Lenz , VoUz -.ehungsbeamter.e-n gKahrs-Pk

Abschrift.
^ -c.. ..ug der wichtigsten Bestimmungen für den

EjA Ec -- ' Rebenversand.
Einsame Bestimmungen für die S-Heinprovinz und

in  H e «U, . t d ' e Provinz Hessen-Rassau.
Süd - nveisand über die Grenzen eines Weinbaubezirks
lemê hinaus. s

S a!% c ffimu1net ffirSw 0ini? BuJ ie.1’ unö  Blindreben über
ü te5 Gmarluna in cirrn ™^ 6 "c >n“t,ei u *s 0US  reblausfreier
L r «rteinpion ®«, b i Jû tIC  Gemarkung bedarf in derv 10 1,13  und ' N der Provinz Hefsen-Nallau
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der
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scharf'

e sie '''

rreche" "

ÄSerlisiei.
«ssen an' Heine ffimtin UR ' ma" bU  ^ vt  sich beim Mittag.
«in „nd schnalzte,nNd̂ Zung!.̂ ^ f‘cl ^  ungefragt
lcmonb beVr,i Srau Cläre, das Wort dehnend wie
LU verbinden^ ?°ül'ch bemüht, ein Wort mit einem Begriffcm. :,rl ! das nicht bie berühmte fncmifihe?Sniw!n?"nicht bie berühmte spanische Tänzerin?
*ella  nidn ? V ; T lt !nJ ^ ^ ih und Käthe, „du kennst Sa-

doch jedes Kind." „Die Kinder haben
And berichtete- cr ^ zwinkerte deit beiden mit den Augen zu
«llcn « lafnHni.rf Q/ d^ sanze Stabt spricht von dersanell  a. Bon
ähr CAckeinen " " n '^ lhr Name; überall steht man Plakate, die
«Ut reden" .#Ä ~ ae 8cute  sprechen von ihr ." „Ihr habt

Lettern? Sanella, . . . Sanella , die Feine. - Sie überholte
zwei Damen, die sich eifrig unterhielten, und fing aus deren
Unterhaltung das Wort Sanella anf. War denn die ganze Stadt
von Sanella erfüllt? Sprach man von nichts anderem mehr?

Fra » Cläre war am Fiel, sie trat beim Kaufmann ein. Was war
das ? .Sanella,  die Feine", las sie im Schaufenster. Sanella
riefen ihr gleich zwei Plakate im Laden zu. „Bitte , ein Pfund Sa-
nella", hörte sie verlangen.

Sa - nel - la - - ?? Na, da hatte sie sich ja schön anführen
laffen. Ein Stein siel ihr vom Herzen. Nun war sie geneigt, Karl
zu vergeben, daß er sie so angeführt hatte.

Sie sah, daß die Dame, die ein Pfund Sanella verlangt hatte,
dem Verkäufer einen Zeitungsausschnitt reichte und zwei Würfel,
einen größeren und einen kleineren, in Einpsang nahm. Schnell

Ub? aen°bD ^ ^ ) Frau Cläre, „ich komme ja nirgends hin. >entschlossen verlangte sie ebenfalls ein Pfund Sanella „Haben gnä

S . ÄÄ MW ; " >! « * " strjrN KÄÄ
„Nun, dann das nächste Mal ", sagte der Verkäufer und überreichte
ihr das Gekaufte. „ . J .

Frau Cläre eilte nach Haufe. Sre bereitete sich einen guten
Kaffee, strich ein Brötchen mit Sanella und verzehrte es mit Appe¬
tit zum Kaffee - und allmählich wurde ihr das Aufsehen, das
Sanella erregt hatte, verständlich. Es war wirklich erstaunlich,

Nun^wukehlen  kam homerisches Gelächter.
« °n-lla" W»,br °u M°re aber ernstlich böse: „Ach, ihr mit eurer
'Antwort i fo  besonderes , Tarantella ?" Die
Eituati °n°kritisch' ^ ^ Pächter . Herr Krause sah ein, daß die
sollst sie Werden drohte. Man mußte einlenken. „Du
Frau . Willst h, kennenlernen", wandte er sich an seine
du hin' bei den̂ 5 ^ ° » ^ ^ ^ben?" fragte Frau Cläre . „Wo denkst
lvar Frau Clär werde die Sanella mitbringen ." Das
Was war blob boch zu viel. In ihrem Hause eine Tänzerinl
Satten ? o " "Ben Mann gefahren, den treuesten aller Ehe-

sioiicN

‘“afJ
t sBli* ,
id g«e ^

Ügt
h nur

war Frau crrn(.' ?^^ en? Ich werde die Sanella mitbringen ." Das
Was war bloß °m7h"reN

aber natiElich" ' ^ ^ Sanella persönlich", fragte sie spitz. „Ja,
beschloß aber âleick w ^ eccifcttc  Ü4 Frau Cläre,
«s für das riuu ; c- 7 ?" '̂ kerne Eifersucht zu zeigen, und hielt
heben und sich« ft *•' 6,tr Mittagstafel schneller als sonst aufzu-
abend gegenübertreten"sollte" Üinlmn ' wU  ^ bcC SnncUa I,CUte

lg folg1'

3Fir fit ff Z ■
ren - hie V sich verabschiedet und war ins Büro gefah-
allein. Sie bestbc £° atm  au f öcm  Sportplatz . Frau Cläre war
Abend zu machen ' "" ^ " behen, um die nötigen Einkäufe für den
fte n̂*8 am? einer spanischen Tänzerin wohl vor, überlegte
le'xbt fdohl etwas mit viel spanischem Pfeffer - viel-
bäft,, I ?? r 2 Zwiebeln . Man mußte schließlich gute Miene zum
brüllt rk w?$ cn- Wie mochte es diese Sanella wohl fertig ge-

^ "en, ihren Gatten einzufangen? Und was wußten die
Su  rT U)t?  W ° sie wohl auftrat?

. .. " solchen Gedanken war sie auf die Straße getreten. Unwi-ll-
. . '" chke  ihr Blick die Plakatsäule an der nächsten Ecke und
chUg, - sie zuckte ordentlich zusammen. Was stand da in großen

was hier für geringes Geld geboten wurde. Diese Sanella hatte
es in sich. Beim Kaffeetrinken kam Frau Cläre auf eine blendende
Idee . Heute mittag war sie die Düpierte gewesen. Nun wollte sie
den Spieß umdrehen. Sie ging in die Küche, band die große Wirt-
schaftsschürze um, zündete den Backofen an, und machte sich zuerst
an die Herstellung eines feinen Mürbeteiges ; der sollte den Boden
für eine leckere Fruchttorte abgeben.

Dann tat ste etwas Sanella in die Bratpfanne und als das
Fett schön goldbraun war, legte sie ein Vratenstück hinein. Dies
sollte heute abend einen herrlichen Festbraten abgeben. - Karl
und die Kinder würden staunen. - Inzwischen färbte sich im
Backofen der Mürbeteig schön goldgelb und wurde herausgenom-
men. Dann brutzelte auch schon der Braten im Ofen und versprach,
Mühe und Eifer der Hausfrau durch fein appetitlich goldbraunes
Aussehen und durch seine volle Saftigkeit zu lohnen. Nun wurde
auch das Gemüse angesetzt.

Es war, als ob ein halbes Dutzend Heinzelmännchen schalteten
und walteten, und ein Dust war in der Küche von den herrlichen
Dingen, die ihrer Vollendung entgegengingcn.

Frau Cläre war mit Feuereifer dabei, und es gedieh alles so
prachtvoll mit Sanella , daß es eine Freude war. Jetzt wurden
noch einige Schnittchen mit Sanella gestrichen, mit verschiedenem
Aufschnitt belegt, und schön bunt auf einer Platte angcrlchtet.

Mit Stolz blickte Frau Cläre aus das Werk ihrer fleißigen
Hände. Alles war zur Zufriedenheit gelungen. Sie schmeckte noch¬
mals die Bratensauce, die zum Schluß noch ein Stückchen Saiiellä
bekommen hatte und fand, daß diese einen wirklich seinen Ge¬
schmack hatte. Sanella trug also die Bezeichnung„Die Feine sehr
zu recht. Das merkte Frau Cläre Nltch, nachdem sie das Ecmüst
mit einer Sanella -Schwitze fertig gemacht hatte. „Sie ist wirklich
unvergleichlich", murmelte sie und schlüpfte aus der Kiichenfchürze
heraus.

Ein Blick auf die Uhr. Nun aber schnell. Bald darauf deckte Frau
Cläre festlich den Tisch und schmückte ihn mit Blumen. Als alle»
vorbereitet war , zog sie sich ein Gesellschaftskleid an und ging m
den Salon hinüber. Jetzt mußten die Kinder bald kommen; f»
schaltete das Licht ein und stellte das Radio an. Da ertönte auch
schon die Flurklingel . Verschmitzt lächelnd ging Frau Cläre öffnen.
Mit heißen Wangen stürmten Fritz und Käthe herein.

„Mutti , ist die Sanella schon da?" Das war ein Kichern und
Lachen. Doch plötzlich großes Erstaunen: „Ci, Mutti , du hast dich
ja so fein gemacht!" — „Ja , natürlich", Frau Cläre lächelte, „»üe»
für die Sanella , ste ist schon da, seid nicht so laut . Zieht euch ra \a)
um." Nun war es an Fritz und Käthe, dumme Gesichter zu machen.
„Wie, Mutti , die Sanella ist schon da, wirklich?" —„3a , ich sagte
es euch doch. Wir warten nur noch auf Vati, dann geht es zu
Tisch." Frau Cläre verschwand im Salon.

„Verstehst du das ?" meinte Käthe zu Fritz, der mit der Schulter
zuckte und das Ohr an die Tür hielt, um von der Unterhaltung
etwas aufzufangen. „Man kann nichts verstehen", wandte er sich
an Käthe, „das Radio ist zu laut ."

Die Kinder, neugierig geworden, zogen sich schnell um. Wieder
schellte die Wohnungsklingel. Frau Cläre eilte ihrem Manne ent¬
gegen, der ihr lächelnd ein Paket überreichte. Sie ließ ihn gar
nicht zu Worte kommen. „Die Sanella ist bereits da", flüsterte sie
ihm geheimnisvoll ins Ohr. „Mach schnell, damit das Essen mcht
kalt wird." —Nun war es eine diebische Freude für Frau Cläre, zu
sehen, daß ihr so intelligenter Karl auch einmal ein dummes Gesicht
machen konnte. Sie ließ ihn stehen und entrauschte in den Salon,
in welchen fünf Minuten später ihr Mann, sich suchend umsehend,
und unmittelbar darauf die Kinder ziemlich kleinlaut eintraten.
Frau Cläre ging ihrem Mann entgegen. „Du glaubst nicht, wie
dankbar ich dir bin, lieber Karl ", wandte ste sich an ihn, „daß du
mir die Bekanntschaft der Sanella vermittelt hast. Ich muß dir
sagen, daß mir die Sanella außerordentlich gefallt, und ich habe
alles - mit ihr zubereitet. Darf ich nun zu Tisch bitten ."

Es wurde ein sehr vergnügtes Abendessen. Herr Krause holte
sogar eine Flasche Wein aus dem Keller, und man stieß lachend
miteinander auf die Sanella -Margarine an.



2. Nebenverpflanznng innerhalb derselben verseuchten
Gemarkung.

1. Die Verpflanzung von Wurzelreben innerhalb der-
selben verseuchten Gemarkung bedarf:

a) einer amtlichen Entseuchung vor der Anpflanzung,
es sei denn, daß die Wurzelreben innerhalb derselben
WeinbergsparzeNe oder aus einer unmittelbar angrenzen¬
den und im Eigentum (oder Pacht oder Nutznießung) der¬
selben Person stehenden Weinbergsparz. verpflanzt werden.

fr) außerdem einer besonderen Genehmigung des Ober¬
präsidenten der Rhcinprovinz, wenn es sich nicht um eine
unmittelbar angrenzende Parzelle desselben Eigentümers
(oder Pächters oder Nutznießers) handelt, (vergl. § 1 und
2 der Oberpräsidialverordnung vom 1. Dezember 1928,
Nr. 51, Amtsblattt der Preußischen Regierung zu Wies¬
baden vom 22. Dezember 1928, Seite 197-198).
2.' Die Verpflanzung von Blindrcben innerhalb derselben

verseuchten Gemarkung bedarf:
o) einer amtlichen Entseuchung vor der Anpflanzung

nur dann, wenn die Reben vorher im Weinbergsboden
eingeschlagen waren,

fr) keiner besonderen Genehmigung des Oberpräsidenten
der Rheinprovinz, fvergl. § 1 der Oberpräsidialoerord¬
nung vom 1. 12. 1928, Nr. 51, Amtsbl. der Pr . Reg. zu
Wiesbaden vom 22. 12. 1928 Seite 197—198)

a) der besonderen Genehmigung des Oberpräsidenten
der Rheinprooinz und

b) einer amtlichen Entseuchung vor dem Versand, außer
wenn es sich um einjährige Blindreben handelt, dre vo
her nicht im Weinbergsboden enigefchlagem waren, oder,
wenn es sich um Wurzelreben handelt, d e aus einer
staatlichen, kommunalen Rebschule stammen, dre reget,
mäßig alljährlich auf Reblaus untersucht wird (Per ^ .
Z 3. Absatz 3 des Reichsgesetzesvom 6. Juli 1904 R E.
Bl . Seite 261 Schaller, Redl. Ges. Slg . S . ob, m Per-
bindung mit Ziffer 27 der Grundsätze vom 1. Februar
1923R. Min. Bl. Nr. 8 vom 9. Februar 1923).

2. Rebenversand innerhalb der Grenzen eines Wein-
baufrezirks. Die Überführung von Wurzel-und Blindreben
innerhalb der Grenzen eines Weinbaubezirkes in der
Rheinprovinz und in der Provinz Hessen-Nassau aus reb-
lausfreier Ausfuhrgemarkung nach reblausfrerer Aiipstan-
zungsgemarkung bedarf . .

a) keiner Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein-

fr) keiner vorherigen Entseuchung. (Vergl. 8 3, Absatz
3 des Gesetzes, betr. die Bekämpfung der Reblaus vom
6. Juli 1904, R. G. Bl. Seite 261, Schaller, Redl. Ges.
Slg . Seite 56, in Verbindung mit Ziffer 27 der Grund-
sätze des Herrn Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft vom 1. Februar 1923, R. Min . Bl . Nr. 8 vom
9. Februar 1923).

Tanz-Kursus!
An dem am Montag , den 23.März abends
8.30 Uhr im Restaurant „Kaiserhof“ be¬
ginnenden Tanzkursus können noch einige
Damen u. Herren teilnehmen, in welchem
die filteren, sowie modernen Tanze gelehrt
werden. Um zahlreiche Beteiligung bittet

Qeorg Beckeri TanzleOrer
ttlattiz - Blsdjofsfidm

MllNtMlhW!

25. Besondere Bestimmungen für die Provinz Hessen-Nassau.
1. Rebenversand innerhalb der Grenzen eines Weinbau¬

bezirks.
1. Die Überführung van Wurzel- und Blindreben in

der Provinz Hesien-Nassau aus reblausfreier Ausfuhr-
gemarkung in eine verseuchte Anpflanzungsgemarkung bedarf

a) keiner Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein-
Provinz, jedoch

b) einer amilichen Entseuchung vor der Anpflanzung
in der verseuchten Anpflanzungsgemarkung. (Vergl. tz 1
der Oberpräsidialvecordnungfür die Provinz Hessen-Nassau
vom 1. Dezember 1928, Amtsblatt der Regierung Wies¬
baden vom 22. Dezember 1928, Seite 197/198).

2 Die Überführung von Wurzel- und Vlindreben in
der Provinz Hessen-Nassau aus einer verseuchten Ausfuhr,
gemarkung in eine reblausfreie oder verseuchte Anpflan¬
zungsgemarkung bedarf

a) einer Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein-

^b ) "einer amtlichen Entseuchung vor dem Versand. sVergl.
8 6, Ziffer 1 der Oberpräsidialverordnung für die Provinz
Hessen-Roffau pom 16. August 1905 (Schaller, Rebl. Ges.
Slg . Seite 88).

Betr .: Desinfektion der Reben
Die Weinbautreibenden werden darauf aufmerksam ge¬

macht daß die Robendesinfektionsanstalt eingerichtet und
in Betrieb genommen ist. Es ist die Bestimmung getrof¬
fen daß von jetzt ab jeden Mittwoch nachmittag die An¬
stalt geöffnet ist und daß alles Holz, das desinfiziert werden
soll, 'jedesmal bis zum vorhergehende» Dienstag vormit¬
tag im Rathaus angezeigt fein mutz.

Das Verbringen der Reben nach der Desinfektionsan¬
stalt und Wegholen von dort ist Sache der Weinbergsbe-
st'tzer. „ . ....

Aus den Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen,
muß genau ersichtlich sein, die Menge und Sorte des Holzes,
woher und von wem dasselbe Kämmt, sowie die Angabe
Kartenblattes, die Nummer der Parzelle und des Flächen¬
gehaltes nach dem Flurbuch und der Nebenlieger des zu be¬
pflanzenden Grundstücks. ^ ,

Zur Erleichterung dieser Angaben sind Formulare her-
gestellt, die im Rathause, Zimmer Rr. 8 zu haben sutd.

Die für die Desinfektion der Reben entstehenden Kosten
haben die Wembergsbssiher selbst zu tragen und sind von
denselben später auf Anforderung an die Ctadtkaste zu
zahlen. ^

lieber die vorschriftsmäßig stattgefundene Deeinfe.tlon der
Reben wird von dem auffichtsführenden Desinfektor eine Be¬
scheinigung erteilt, die im Rathause Zimmer 6, abzugeben ist.
Gegen Abgabe dieser Bescheinigung wird der polizeiliche Er¬

laubnisschein zum Verpflanzen der Reben ausgestellt. Dieter

Eine Veranstaltung
großen Stils kann mein

Mödel-Mlbe .verkWf
bezeichnet werden.
Di © Dauer ist nur kurz begrenzt
Noch niemals sind dem kaufenden Publikum von
Mainz und Umgebung größere Vergünstigungen
geboten worden . / Die großen Befände gedie¬
gener bester Qualitäten sind rücksiditslos im
Preise heruntergesetjt.
Speisezimmer — Herrenzimmer
Schlafzimmer — Küchen
Einzelne Möbel.
Alles dagewesene tu int in den Schallen gestellt
Kommen Sie noch heute , denn der Reklame-
Verkauf  nur von kurzer Dauer.

Führe mein
Schmiedegeschäft
in unveränderter Weise nach wie vor weiter.
Um geneigten Zuspruch bittend empfehle ich
mich hochachtungsvoll
Fr. Alois mayer, Sctimiedegesclröii, Ufeiherslr. 17

Möbel - Epstein
Mainz, Bahnh. (strafte5

Mi» . Hotel jaieeM“
> Freitag , den 20 . März

L) um V*4 und '/a8 Uhr
sprich, unsere fachlich ausgebildete vame mit L rlSulerungen

am lebenden M - d- ll über das

Thalysia -Hygiene-
Leibbinden -Systeffl

c

IU

von O r. m e d. -Lärms , Thalysia - Leipzig

für schlanke und starke Damen
,nm Schutz und zur wi -d- rh-rst-llnng der
guten Zigur und de« Wohlbefindens , von
der Jugend bl» znm Alter s -snnd, beschm. r-
bestei und schön, wir man starke Hüften,
Uebermagen , 5-tlansatz u.a . verhütet , wünsche
und Zuschriften bezügl. unverbindlichen Lesuch
im eigenen Heim erbeten an obige Adresie.

Thalysia -Werke, Leipzig

Gas!
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D i e Gefahr für Deutschland
Die Woche öffnet allen die Augen
Mitarbeiter : *. Seeckt , ßeumelburg , Dominik,
Geheimrat Caro , Prof .Dr .StraBmann , Dr .HanslIar , u . a
Da , Ga, -Sonderheft i»t fUr 50 Pf . überall zu haben

polizeiliche Erlaubnisschein ist dem zuständigen Fel^
Beginn der Pflanzung abzngeben. . . ..

Die Feldhüter sind angewiesen, streng aus
gung der gegebenen Vorschriffien und Anordnungenf
und jede Zuwiderhandlung zur Anzeige zu bringe»-

Hochheim am Main, den 19. Februar 1931 _
Die Polizeiverwaltung: I . V.-

IRundfunfprooramtn
Frankfurt a. M. und Kasse! lSüdivcstsui'k)-

Tedeu Werktag wiederkehrendc Programme.»»'"̂
Wettermeidung, Morgengymnastik1; 6.45 Marge!»
II; 7.15 Frühkonzert; 8.30 Wasserstandsmc dnnM
Wirtschaftsmeldungen: 12 SchaUplatlenkonzerl; U-.
richten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 05 Schal-?
Werbekonzert: 14.55 Nachrichten; 15.05 Wirtscha!
gen; 15.15 Gieszener Wetterbericht; 16.20 und *
schaftsmeldungen; 16.30 Nachmittagskonzert.

Dienstag, 16. März: 15.20 HausfrauenslundMUMM§
„Wie wird man Karikaturist?", Vortrag; 18.40 Zs- -——
18.45 „Das deutsche Buch", Vortrag; 19.10JÖ .Hü ff'JJ  U3 UtUl |U)C -w-' uu ; f ,
Meldungen ; 19.15 Begegnungen mit Dichterinnen ; 1»:
lettmnsii; 20.45 „Tannhäuser und die Jockeys";
richten: 22 .30 Unterbaltunaskonrert : 0.30 Nachtkow

Mittwoch, 13. März: 1020 Schulfunk;' 18-1' '
Schauspieler"; 18.40 Zeitangabe; 13.45 Forschung- Das L
Südamerika, Vortrag; 19.10 WirtschaftsmeldunMwoch Abs,
„Die Pariser Kommune", Vortrag; 19.45 (aus vollendeten
bericht; 20.15 Carophonkonzert; 21.15 Badische Ko»>unö (
22.30 Tagesnachrichtcn. ‘ .

Donnerstag, 19. März: 9 Schulfunk; 15.20 : Seins
stunde; 18.10 Zcitfragen; 18.30 „Stalin", Vortrag, zum Mor!
Berlin) Vortrag von Sven Hedin; 19.30 Eine 23b»einer Zur
Deutsche Rcichspost, Vortrag; 19.45 Opernkonzer-̂ ^. >-
Drei Grotesken; 21.45 Violinkonzert; 22.30 Rachnch'
Tanzmusik. rechnet. D

Jahre abe
Ais bester Brand
im ganzen Land

lieber
ten: Der
ihm zuged
Ueb e r f <
überströmt
Zeugen
gen aus, l
gelöst gew
legen. De
gensburg
ihm 20 Li

ist das Unionbrikett bek ^ habe er n
> einen auf,

folgt
Der Plan über die Errichtung einer unte» « "uoenvei

Telegraphenlinie in der Frankfurierstr ., Delkenh
Elifabethenftr, und Maffenheimerstr. liegt bei ° »aser .
amt in Hochheima. M. von heute ab vier Wo« 9

ZgiWgs-BMigerm
habe gefe!
Tetzncr il

vFür
die Supp
Jahre in-
kein muh.
len. weil i

Am Mittwoch, den 8. März nachmittags 3
steigere ich im Frankfurter Hof . .

1 Sofa mit Umbau, 1 Büffet, 2' u s“9re"
Uhren, t Lhaifelongue mit ^ als Zeug,
Uaclio-Upparat mit Zubehör. 2^
schränke, 1 antike Pendule, 1 bei derB
H1QCJC ü!k SIbJjQ

öffentlich, zwangsweise meistbietend gegen
Bktt, Obergerichtsvollzieher nem Wj,

gern,  jhat, beric
hat Tetzv
habe scha
brannl l,<SehreilimiSGlEinen-Arhti

werden exakt und sauber au# jjjjyj
Flörsheim am main, Karthäussi’5 suche».Gt

Der
frommen
gesagt, d

Weinberg
und Baumstück in der
Laub, Größe 88 Ruten
unter günstigen Beding¬
ungen zuverkausen.Näh.
bei Frau Balth . LauerWw., Tauuusstraße1

Schöne

Miiieriraeitie
zu verkaufen.
Massenheinierstraße5

aus der
gen woll
den Han
daß nur
hoch ein

D

_ « fröre 53
sCSCr  geboten

0 ^ 0 Erschieße
vJ r \  an der 1
UcS 0 tätsprofc

ÜO^ S svl ' , VN und kei
\o (S&  seffor M

es  als

0\e

ic 'o6
Uv ßeibe

,\ V' l'nd sich

Ab Mittwoch steht|
ein großer Trans- !
port ' Hannoreraner!
Ferkel und

wörtlich
Rack

rva l t :
^ gegedes un
Jahre Z

LllilieriWeiilk!
zum Verkauf bei

Max Krug, Hochheim, Telefon 48.
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